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: ÜNIVEi.olTY 

Unsere genaaere Kenntniss Uber den Verlanf des 
Liebtwechsels des yerftnderlicben Sternes Algol im Perseus 
ist erst neueren Datnms. Die ersten Bearbeiter dieses 
Sternes beschäftigten sich vorzugsweise nur mit Unter- 
, Buchungen über die Periode der Veränderlichkeit und Uber 
die Sehwanknngen, denen dieselbe im Laufe der Jabre 
unterworfen ist In Betreff der physiseben Ersobeinung 
finden sich nur über einzelne Momente des Lichtwechsels 
kurze Andeutungen. Erst Schmidt hat eine grössere 
Beobachtungsreihe benutzt, um Untersuchungen über den 
Verlauf der Liebtändening anzustellen, jedoob die £r- 
sebeinnng niebt Tollstilndig disoutirt, sondern nur die das 
Minimum einschliessenden 4 Stunden. 

Die erste den ganzen Lichtwechsel vollständig um- 
fassende Untersuchung ist von Sehönfeld angestellt^). 
Diese Arbeit, die mir aueb im wesentlieben als Riebtsebnnr 
ftlr die folgenden Untersnebungen gedient bat, bembt auf 
den 677 nach der A r g el a n d c r'schen Methode ange- 
stellten Beobachtungen einer eltjährigen Beobachtuugsreihe, 
nämlich von 1859 Juli 17 bis 1870 Ende März. 

Meines Wissens ist biemaob bis jetzt keine andere 
Arbeit ttber diesen Gegenstand yeröffentliebt worden, als 
die auf photometrischen Messungen beruhende Unter- 
suchung von Pickering^). An 13 Abenden von 1880 

1) Der Liohtwedfasel des Sterne« Algol im Perseas. Nach 
BeolMichtangen auf der Hannheimer Sternwarte. 86. JahreBberioht 
des Hannhrimer Vereins für Naturkunde, 1870. 

2) Photometrie Measurements of the variable stars ß Persei 

1 
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Sept. 29 bis 1881 Januar 1 wurde Algol mit dem Sterne 
w Persei verglicheD, indem man von den beiden Sternen 
durch ein Doppelbildprisma je 2 Bilder erzengte, und durch 
Drehang eines Nicola das hellere Bild des schwächeren 
Sternes gleich dem schwächeren des hellen Sternes machte. 
Die aus den auf diese Weise erhaltenen* Beobachtungen 
resoltirende Lichtkurve hat P i c k e r i n g mit der Schönfeld- 
sehen yerglichen, und ohne mich hier auf weitere Einzel- 
heiten einzulassen^ will ich nur bemerken, dass die Ueberein- 
stimmung eine befriedigende ist, und dass die durch die 
Argelande r'schc Methode erhaltenen Beobachtungen 
fast dieselbe Genauigkeit besitzen wie die photometrischen . 
Bestimmungen. 

Der Endzweck aller Untersuchungen ttber die ver- 
ftnderlichen Sterne ist jedenfalls die Hebung des Dunkels, 
welches noch in Bezug auf die wahre Ursache der Licht- 
änderungen herrscht. An Hypothesen hierüber fehlt es 
bekanntlich nicht, aber wir sind noch weit entfernt die 
Richtigkeit einer derselben beweisen zu können. In neuerer 
Zeit scheint man zwar bei Algol hauptsächlich den Licht- 
weehsel durch einen umlaufenden Körper erklären zu 
wollen, meiner Meinung nach ist es aber auch für Algol 
noch zu frUh, auf Grund des vorhandenen Materials schon 
hierüber Untersuchungen anzustellen. Es mttssen erst fßr 
eine grössere Anzahl weit auseinanderliegender Epochen 
die Einzelheiten des Lichtwechsels genau ermittelt werden, 
nebst dem Grade ihrer Sicherheit, womöglich auch durch 
mehrere Beobachter gleichzeitig. Dann erst wird man nach 
Wegschaffung snbjectiver Eigenthtlmlichkeiten ein Urthell 
darttber fassen kOnnen, ob der Lichtwechsel Algols auch 
noch saecularen Aenderungen, oder solchen von langer 



and DM 81* 86, made at fhe Harvard College Observatory bj 
Edward Piokering, Direotor, Arthur Searle and 0. C. Wen- 
del!, AniBtants. Cambridge 1881. 
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Periode unterworfen ist, vielleicht auch einen Zusammen- 
hang zwischen Aenderangen der Liohtkunre und solchen 
der Periode finden, und iiieraos ein nenes Bestimmnngs- 
stttck für die Erforschung des physischen Grandes des 

durch Algol gebotenen Phänomens erhalten. 

Für eine eingehende Vergleichnng der vorhandenen 
Besnltate ist aber auch noch nicht die Zeit gekommen, 
und habe ich daher eine solche mit der Pickerin gesehen 
Lichtkurve ganz unterlassen, und wenn ich auch im fol- 
genden in einigen Puncten eine Vergleichong mit der 
Schönfeld*schen unternommen habe, so kann dieselbe 
doch nicht Anspruch auf Vollständigkeit und tieferes Ein- 
gehen erheben. 

Die der nun folgenden Untersuchung zn Grunde ge* 
legte Beobachtnngsreihe ist eine Fortsetzung derjenigen, 
deren Resultate Schönfeld in der Eingangs erwähnten 
Abhandlung veröffentlicht hat. Herr Professor Schön feld 
hat die Güte gehabt mir diese Beobachtungen zum Behufe 
einer auf sie zu gründenden Untersuchung zu übergeben, 
und hierfKr und fKr den Beweis des hierdurch in mich ge- 
setzten Vertrauens fühle ich mich verpflichtet demselben 
auch an dieser Stelle meinen innigsten Dank auszusprechen. 

Um einen vollständigen Anschlnss an die frühere 
Untersuchung zu gewinnen und um alle planmässig ange- 
stellten Beobachtungen des vollen Lichtes mitzunehmen, 
habe ich die Beobachtungen von 1869 August 26 an be- 
nutzt, und erstrecken sich dieselben bis 1875 März 4. Die 
Berufung des Beobachters nach Bonn und die Uebernahme 
der südlichen Durchmusterung haben die weitere Fort- 
setzung der Beobachtungsreihe verhindert. An 33 Abenden 
sind in diesem Zeiträume ToUstiindige Minima, d. b. also 
absteigende und aufsteigende Theile der Lichtkurve be- 
obachtet worden, wovon viele mehr wie 7 Stunden ein- 
schliessen, und einige sogar den ganzen Lichtwechsel um- 
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&8sen^ z. B. die Minima von 1873 November 13 und 1874 
Januar 15. 

Eb lag in dem Plane des Beobachters alle Theile der 
LiebtknrFe bis 5 Standen Tor nnd naeb dem Minimum in 

möglichst gleichmässiger Genauigkeit zu erhalten, und 
ferner auch die Beobachtungen so zu legen, dass für alle 
Theile nahe dieselbe mittlere Epoche gilt. Ich will hier- 
aaf an geeigneter Stelle zarttckkommen, aber hier doch 
sobon vorgreifend bemerken, dass die Ansftlbning dieses 
Planes in bester Weise gelungen ist. Um diese Absicht 
durchzuführen, war es nötbig viele einzelne kleinere Theile 
der kurve zu beobachten, auch wenn das Minimum schon 
vorüber war, oder ohne Aussiebt auf Erlangung desselben. 
Die Anzahl der auf diese Weise erhaltenen Beobachtungen, 
welche also innerhalb der das Minimum einschliessendeu 
10 Stunden fallen, beträgt 1605. 

Um die Frage tlber die vielbestrittene Constanz des 
„vollen Lichtes*' endgültig zu entscheiden, hat Sobönfeld 
auch ausserhalb des eigentlichen Licbtwecbsels die Hellig- 
keit Algols bestimmt, ebenfalls unter Rücksichtnahrae auf 
den oben angegebenen Beobachtuugsplan. Diese Reihe 
umfasst 357 Beobachtungen. Ausserdem stand mir noch 
die während der Jahre 1869 bis 1875 angestellte selb- 
ständige Beobacbtungsreibe des veränderlichen Vergleich* 
Sternes q Persei zur Verfügung, theils zur Bestimmung 
der Helligkeit von q selbst für die Abende, an welchen 
derselbe für Algol verwendet worden ist, theils aber auch 
als Beitrag zur Ermittelung der Vergleichstemscala. Diese 
Beihe umfasst 195 Beobachtungen, sodass mir also im 
Ganzen ein Material von 2157 Beobachtungen zu Gebote 
stand. Eine so umfangreiche Reihe hat biä jetzt noch nie 
bei einer ähnlichen Untersuchung verwendet werden können, 
nnd ist daher bei der Güte der Beobachtungen zu erwarten, 
dass sie einen nicht unwichtigen Beitrag zur Kenntniss 
über den Lichtwechsel Algols liefern wird. In wie weit 
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diese Erwartung iu Erfüllung gegangen ist, wird die vor- 
liegende Untersachang zeigen. 

Die zar Verwendung gekommenen Vergleiehsteme 
sind dieselben wie frtther, nllmlicli v, dy e Persel, 
a und ß Triangali (a und b), ß Arietis (Ii), t Aurigae (i) 
und y Andromedae (c). y und v sind früher wenig benutzt 
worden, bei den vorliegenden Beobaelitnngen aber häufiger, 
so dass aueb ihre Helligkeit ziemliob sieber bestimmbar 
ist. Zur Feststellung der Helligkeitsseala habe ich mit 
Ausnahme der Beobachtungen von 1869 August 26 bis 
September 3 sämmtliche benutzt; durch eine nachträg- 
liche Aenderung im Plane der Arbeit, nachdem die Soala 
sobon bestimmt war, habe ich erst die Beobachtungen von 
Aug. 26 an mit hinzugezogen. Die Anzahl der benutzten ' 
HelligkcitsdifFereuzen beträgt 2001, und sind dieselben ver- 
theüt auf: c— h, ö—v^ c—i, i — €~d, d— a, h—e, y — d, 
fi— b, y-r-b, a— y, b— d, e—y, geordnet nach der Grösse der 
Differenzen. Um die Metbode der kleinsten Quadrate 
hierauf anwenden zu können, rattssen den einzelnen Diffe- 
renzen ihre ihnen zukommenden Gewichte beigelegt werden. 
Die Ermittelung dieser Gewichte bietet aber im vorliegen- 
den Falle inmier besondere Schwierigkeiten. Da jede Be* 
obachtung dem Beobachter direkt die Differenz der Ver- 
gleichsterne angiebt, so sind die Differenzen eines Abends 
jedenlallä nicht vollständig unabhängig von einander, es 
ist sogar wahrscheinlich, dass auch die Differenzen ver- 
schiedener Abende hierdurch beeinflusst werden. Die Grösse 
dieser Abhängigkeit ist aber durchaus unbekannt und eine 
Gewichtsbestimmnng daher sehr unsicher und willkürlich. 
Ich habe deshalb die Helligkeiten unter 3 extremen An- 
nahmen berechnet, um zu sehen, ob sich ihr Einfluss bis 
aufs Endresultat erstrecken kann. 

1. habe ich den Mittehi aller einzelnen Differenzen 
das Gewicht gleich der Anzahl der zugehörigen Differenzen 
gegeben; 
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2. die einzelnen Abendmittel gebildet, und für die 
Gesammtmittel die Anzahl der Abende als Gewichtszahl 
angenommen; 

3. den Mitteln aller zusammengehörigen Differenzen 
das Gewicht 1 gegeben. Die Helligkeit von d wurde als 
7,8 angenommen. 

Die Uebereinstimmung der drei Helligkeitsscalen zeigt, 
dass hier der Einflnss jener Abhängigkeit nnr unbedeutend 
ist. Die aus den 3 Sealen auf die Zehntel-Stufe abgerun- 
deten Mittel sind nicht über Vio Stufe unsicher, also aus- 
reichend genau. Der wahrscheinliche Fehler einer Hellig- 
keit betragt für die 3 Scalen im Mittel; 0,118, 0,094, 0,08G. 

Zur Yergleiehung habe ich unter a und b auch die 
früheren Helligkeitsscalen angegeben, a ist die aus den 
Beobachtungen von 1859 bis 1870 folgende Scala, und b 
die nach den früheren Bonner Beobachtungen (mit blossem 
Auge) erhaltene 

1. 2. 3. Mittel, a. b. 

V 1,37 1,39 1,30 1,4 0,9 1,5 

a 3,59 3,65 3,84 3,6 3,5 4,0 

4 7,80 7,80 7,80 7,8 7,8 7,8 

b 9,14 9,05 9,18 9,1 9,1 8,9 

y 11,82 11,64 11,50 11,7 10,9 10,9 

€ 12,40 12,46 12,31 12,4 12,8 12,4 

h 16,05 16,12 16,00 16,1 16,7 16,1 

i 17,02 17,18 16,81 17,0 17.8 — 

o 2938 28/)7 22,84 22,9 28,4 22,1 

Ich glaube hier Ton vomherein einem Einwurfe be- 
gegnen zu müssen, den man mir machen k9nnte, nämlich 

es als Mangel zu betrachten, dass ich für die Ikstiniraung 
der Helligkeit der Vergleichsterne keine photometrisckeu 



1) Beobachtangen Ton yeränderliöhen Sternen, angestellt anf 
der K5nigl. Sternwarte su Bonn yon dem früheren Gehülfen der^ 

selben Dr. E. Schönfeld, Professor, Astronomen der grossherzog^l. 

Sternwarte zu Mannheim, XLII. Band der Sitzungsberichte d. kais. 
Akademie der Wissenschaften zu Wien. 
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Daten benutzt habe. Schon vielfach ist der Gedanke auf- 
getaucht, die Helligkeiten der Vergleichöterue auf photo- 
metrischern Wege zu bestimmen und die so gefundenen 
Werthe der weiteren Beehnung zu Grande za legen. So 
hat nenerdinga Geraski in Nr. 2371 der AstronomiBchen 
Nachrichten diesen Gedanken wieder angeregt und bemerkt 
u. A., dass es keinem Zweifel unterliege, dass die Augen- 
Schätzungen ihren vollen und sogar hohen Werth erst durch 
das Zuziehen photometrisch bestimmter Sterne erlangen 
wttrden. Es wird gewiss Niemand die Wahrheit dieser 
Behauptung leugnen, die praktische Ausführung wird jedoch 
in vielen Fällen, wie z. B. auch im vorliegenden, unmöglich 
sein. Ich habe aus Wolff 'sFhotometrischenBeobachtuDgen') 
vermittelst der ?on ihm pag. 40 gegebenen Tafel die In- 
tensitfttslogarithmen der Vergleichsteme ftlr Algol in Stem- 
grösscn umgesetzt. Im Mittel aus der Combination von v 
mit i und c folgt Vio Grössenklasse Wolff == 1,40 Stufen 
Schönfeld. Hiermit wurden die Wolff 'sehen Messungen 
auf die Sohönfeld'sohe Stofenweite redacirt und die 
folgenden Zahlen erhalten, denen ich zur besseren Ver- 
gleichung die vorhin gefundenen Werthe beisetze. 

Wolff. Sohdnfeld. 

^ 1,4 M 

a 9,0 8,6 

cT 14,4 7,8 

b 13,9 9,1 

V 13,4 11,7 . 

< 14,8 12,4 

h 19,2 16,1 

i 16,0 17,0 

c 24,2 22,9 

Schon der blosse Anblick der Zahlen zeigt, dass für 
die verschiedeneu Helligkeitsgrade nicht derselbe Keduc- 
tionseoäfficient angewendet werden darf, wie denn auch 



* 1) Photometrisohe BeobaohtiiiigeD an Fizsternen von Jniins 
Theodor Wolff, Leipzig 1877. 
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Pikering in seiner Eingangs erwähnten Schrift den Re- 
duetionscoefficienten von Seidel -Wol ff auf Schönfeld 
als von der absoluten Helligkeit abhängig angenommen hat. 

Was flieh aber bei einer solehen Annahme doeh nicht 
wegschaffen Iftsst, ist der Umstand, dass z. B. bei Schttn* 
feld i im Opernglase stets heller geschätzt ist als h, 
ebenso y heller als b, während bei Wol ff gerade das 
umgekehrte Yerhältniss stattfindet Es deutet dieser Um- 
stand auf grosse individuelle Unterschiede der Beobachter 
hin, die sieh aber bis jetzt jeder Rechnung entziehen. Ein 
grosser Theil derselben wird durch die Verschiedenheit in 
der Farbe der Sterne bedingt sein. Eine mehr oder weniger 
starke Empfindlichkeit des Auges für die verschiedenen 
Farben oder also ein mehr oder weniger starker Orad von 
Farbenblindheit mnss einen Untersehied in der Helligkeits- 
auffassung ergeben. Was aber auch der Grund hierfür 
sein mag) jedenfalls lässt sich die auf photometrischem 
Wege und durch andere Augen bestimmte Soala nicht fttr 
die vorliegenden Beobachtungen direkt yerwerthen. Ich 
habe also für die folgenden Rechnungen nur die oben ge- 
fundene, aus den Beobachtungen selbst abgeleitete Yer- 
gleichsternscala benutzt 

Unter Zugrundelegung dieser Scala habe ich nun die 
siUnmtlichen Beobachtungen streng nach Argelan der 's 
Vorschrift reducirt, ohne eine einzige Beobachtung auszu- 
schliessen. Hierzu haben mich mehrere Gründe veranlasst; 
einmal die Versicherung von Herrn Professor Schönfeld, 
dass er nur dann eine Beobachtung notirt hat^ wenn sie 
den Umständen nach als gelungen betrachtet werden konnte, 
dann aber auch die Ueberzeugung, dass bei einer so grossen 
Anzahl von Beobachtungen die eine oder andere nicht gut 
stimmende keinen merklichen Einfluss au& Resultat aus- 
ttben kann, während beim Ausschliessen immer Willkttr- 
lichkeiten mit unterlaufen, die loh möglichst zu vermeidien 
gesucht habe. 
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Die Helligkeit von q wurde für jeden Abend, wo er 
benatst worden ist, besonders ermittelt 

Mit Httlfe der in der Bohon oft erwähnten Sehdn- 
feld'scben Abhandinng auf pag. 93 gegebenen Lichttafel 

wurden von allen sicher zu bestimmenden Minimis die 
Zeiten derselben ermittelt, um hieraus Elemente abzuleiten, 
welche die Beobachtungen während der Jahre 1869 bis 1875 
möglichst gnt darstellten. 

Bei yerschiedenen Gelegenheiten haben Argelander 
und Scliönfeld vollständig die Vortlieile erörtert, welche 
diese Art der Ausgleichung vor der durch eine Einzelkurve 
besitzt. Ich will mir jedoch gestatten, auch hier durch 
ein Beispiel einen Vortheil dieser Methode zu demonstriren. 
Ich habe die Ausgleichung auch durch Einzelkurven aus> 
gefuhrt, und hierbei zeigte sich, dass fast sämintliclie Kurven 
in den Jahren 1870 und 1871 gleich nach dem Minimum 
eine kleine Einbiegung zeigen, so dass die Zunahme des 
Lichtes zuerst ziemlich rasch ist, dann wieder etwas zurück- 
geht oder stille steht, und erst jetzt die Kurve continuirlich 
steigt. Ob diese Einbiegung reell ist oder nicht, kann 
zunächst nicht entschieden werden; bei der Ausgleichung 
der Beobachtungen durch eine Einzelkurre giebt aber die 
Berücksichtigung der Einbiegung gegen die Nichtberflck- 
sichtigung eine durchschnittliche Verschiebung der Minima 
von —8 bis — 10 Minuten. Die Berechnung durch die 
Lichttafel giebt aber den dem Minimum nahe liegenden 
Beobachtungen das ihnen zukommende kleine Gewicht 
gegen die anderen Theile der Eurre, und hierdurch wird 
der Einfinss' der Einbiegung auf die Zeit des Minimums 
ganz unbedeutend. 

Die Vergleichung der Jahresmittel mit den Elementen c 
in der So hönfel duschen Abhandlung: E=1867 Jan. 0 
11>'1»2 m. P. Z. + S^Qi'^S^dCE-dSSi), ergab nun, dass 
nach 1869 die Periode etwas kleiner anzunehmen ist, in- 
dem die Minima im Jahre 1876 ungefähr 7 Minuten frtiber 
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eintreten, 'diu die Elemente c angeben. Bei der Vcrgleiehung 
der Beobachtungen mit den Elementen habe ich noch 
3 Minima mit aufgeführt, welche schon in Bonn beobachtet 
sind, n&mUch 1876 Sept 12, 1876 Sepi 18 and Oot 16, 
and die ieh sonst nicht benatzt habe zar Bildung der Nor- 
malkurve. Sie wurden zu einem Mittel verbunden mit den 
in Nr. 235G der Astronomischen Nachrichten veröffentlichten 
Beobachtungen von Glasenapp. 

Darob folgende gleiehfönnige Periode Iftsst sieb eine 
gute Darstellung der Beobaebtangen erreicben: 

+ 2* 20^ 48™ 53« 43. 

Als Anfangsepoche dieser Periode habe ich genommen 
1869 Febr. 1 48°'6, £p. 8800, und zwar ist dieselbe 
nur transseribirt aus den Elementen e; eine kleine Gorrec- 
tion dieser Epoehe ergiebt sieb später naob der definitlTen 
Neuberechnung aller Minima. 

Die Jahresmittel weichen ab wie folgt: 

Ep. B-B. n 

8903 0»,0 7 

9031 +5,7 5 

9159 —0,4 5 

9267 —1,3 7 

9492 —0,6 5 

9531 +0,1 4 

9680 —1,2 7 

9778 +0,1 2 

n bedeutet die Anzahl der jeweils coneurrirenden 

Minima. Als Anfangspunkt der Epochenzählung ist das 
erste Minimum des Jahres 1800 angenommen. 

Die Darstellung ist eine sehr gute. Die Wahrsohein- 
liebkeit, dass itlr den Zeitraom von 1869 bis 1876 die 
Periode wirklich eine gleichförmige gewesen ist, ist zwar 
sehr gering, jedenfalls aber ist durch eine Periode, welche 
auch noch die höheren Potenzen der Zeit berücksichtigt, 
keine wesentlich bessere Darstellung su erreicben, und 
glaube ich daher für die Benutzung der gleichförmigen 
Periode eine ähnliche Berechtigung zu haben, wie man für 
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Kometenbabiien parabolische Elemente zu Grunde legen 
kauu. Kurz oach 1876 beginnt eine neue bedeutend stärkere 
Verkttrzang der Periode, so dass gegen Ende 1880 die 
Minima etwa 35" frtther eintreten, als meine Elemente an- 
geben. Ich würde gerne, wie dies auch Schön fehl in 
seiner Abhandlung gethan hat, die Rechnung bis zur Auf- 
steliung der Norroalkurve doppelt geführt haben, nämlich 
nnter Benntznng obiger Elemente und solcher, die von 
höheren Potenzen der Zeit abhängen und auch fttr die 
Jetztzeit eine genügende Darstellung der Beobachtungen 
geben. Ich habe aber den Beweis, dass, wie es von vorn- 
herein wahrscheinlich ist, beide Rechnungen fast gleiche 
Resultate geben werden,^ nicht führen kdnnen, weil mir mit 
Ausnahme der Pieker ing'sehen keine neueren Beobach- 
tungen zugänglich waren. 

Die in den Astronomischen Nachrichten von Schmidt 
in Athen veröffentlichten Minima waren für den vorliegenden 
Zweck nicht ssn benutzen^ da Schmidt die Zeiten der 
Minima auf ganz anderem Wege ableitet, wie hier ge- 
schehen ist, und wie früher von Schön fehl angestellte 
Untersuchungen ergeben haben, eine direkte Verbindung 
Schmidt'scher Minima mit seinen eigenen, als nicht homo- 
gener Bestandtheile, nicht möglich ist. Es stand mir nur 
die etwa für Epoche 10300 (1880 Nov.) geltende Abweichung 
von +46°^ ^egen die Elemente c, welche Pickering 
durch photometrische Messungen gefunden hat, zur Ver- 
fügung, sowie die den Ephemeriden für 1880 und 1881 in 
der Vierteljahrsschrift der Astr. Gesellschaft gegebene Ver- 
besserung von +49"»,5. Hiernach ergiebt sich die für 
meine Elemente oben angegebene Correction von -f- 35". 
Ich erwähne hier, dass Pickering die Abweichung gegen 
die Elemente c zu 37°" angiebt. Er hat seine Resultate 
verglichen mit der Ephemeride, welche in dem „Annuaire 
du Bureau des Longitudes, ISS(^ gegeben ist, und sagt: 
^yWhich (die Ephemeride) depends on the formula given by 
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Schöllfeld Ep. E = 1867 Jan. 0 IP 1«>,2 m. P. Z. + 
2* 20^ 48^9(E— 8534)«. Dies ist aber ein Irrthum, da 
die dort gegebene £phemeride nicht nach diesen £le* 
menten c, sondern nach dem im 2. Cataloge von Ve^der- 
lichen gegebenen Elementen berechnet ist. Dies giebt 
für die Elemente c eine Abweichung von 4- 46™. 

Es hat den Anschein, als sei die Verkiirzang der 
Periode nach 1876 im Anfange ziemlich stark gewesen 
nnd dann nicht mehr in dem Maasse fortgeschritten^aber auch 
bei gleichförmiger Aendcrung reicht die 3. Potenz der Zeit 
nicht aus, um die neueren Beobachtungen noch anzuschliessen, 
ohne die DarstelluDg in den Jahren 1869 bis 1876 bedeu- 
tend ZH verschlechtern; Elemente mit noch höheren Potenzen 
der Zeit werden aber sehr bald ihre Gültigkeit wieder yer- 
lieren. Gehen aber die Aenderungen der Periode nicht 
gesetzmässig vor sich, oder lässt sich wenigstens vorUiutig 
kein Gesetz für dieselben auffinden, so glaube ich auch 
von diesem Standpunkte ans den Umstand rechtfertigen zu 
können, nur solche Elemente zur Bestimmung der Mini- 
mumszeiten benutzt zu haben, welche bloss für den Zeit- 
raum der zu verwerthendeu Beobachtungen sich genau an- 
schliessen. 

Znnftchst will ich nun die Besnltate angeben, welche 
die Beobachtungen des rollen Lichtes ergeben haben. Die 

Beobachtungszeiten der 357 Beobachtungen sind in Zehntel 
Stunden angegeben, und da es also nicht auf die grösste 
Genauigkeit ankommen konnte, habe ich die Zeiten der 
nttchst Yorhergehenden Minima nicht nach meinen Ele- 
menten berechnet, sondern sie den ans den Elementen e 
gerechneten Ephemeriden der Vierteljahrsschrift ent- 
nommen und nur von Zeit zu Zeit Oorrectionen angebracht. 



1) Zweiter Catalof? von veränderlichen Sternen von Prof. Dr. 
E. Schönfeld. 40. Jahresbericht des Maunheimer Vereins für 
Naturkunde, 1875. 
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um sie auf meine Elemente zu reduciren. Die Lichtgleichuug 
ist überall berücksichtigt. Die Helligkeiten wurden sodaim 
nach der Zeit, die nach dem vorhergehenden Minimum ver- 
flossen war, geordnet nnd zu je 10 Iii Normalhelligkeiten 
zusamraengefasst. Die 3 letzten Normalhelligkeiten sind 
jedoch nur die Mittel aus je 9 Beobachtungen. 

Da an manchen Abenden 2 bis 3 Beobachtangen in 
Intervallen von ungefähr 2 Stunden ange^teli^sind, und 
das mittlere Intervall zwischen den Normalhelligkeiten 
etwa 1,5 Stunden beträgt, so hätten zuweilen 2 Beobachtungen 
eines Abends zu einem Mittel gezogen werden müssen; 
• ich habe aber in solchen Fällen eine dieser Beobachtungen 
lieber mit zur folgenden oder vorhergehenden Normalhellig- 
keit verwendet und dafttr die nächstliegende mitgenommen, 
weil die Beobachtungen eines Abends nicht als unabhängig 
von einander betrachtet werden können. 



Nr. 


T 


N 


Ep. 


Nr. 




T 


N 


Ep. 


1 


Oiö^ ,81 


20,41 


9150 


19 


ltllh,68 


20,35 


9206 


2 


0 7,34 


20.39 


9188 


20 


1 


13,36 


20,35 


9266 


8 


0 9,09 


20,28 


9166 


21 


1 


14,80 


20,41 


9214 


4 


0 10,66 


20,89 


9146 


22 


1 


16,86 


20,48 


9186 


6 


0 12.29 


20,55 


9212 


23 


1 


18,31 


20,42 


9202 


6 


0 14,04 


20,45 


9218 


24 


1 


20,00 


20,67 


9155 


7 


0 15,67 


20,32 


9185 


25 


1 


21,74 


20,27 
20,34 


9134 


8 


0 17,55 


20,38 
20,80 


9236 


26 


1 


23,36 


9150 


9 


0 19,08 


9147 


27 


2 


1,18 


20,88 


9262 


10 


0 20,68 


20,23 


9131 


28 


2 


2,38 


20,42 


9201 


11 


0 22,40 


20,41 


9173 


29 


2 


4,10 


20,51 


9110 


12 


1 0,17 


20,49 


9142 


30 


2 


5,89 


20,55 


9129 


18 


l 1,77 


20,48 


9191 


81 


2 


7,60 


20,60 


9141 


14 


1 3,34 


20,39 


9129 


82 


2 


9,12 


20,48 


9104 


15 


1 4,93 


20,40 


9154 


33 


2 


10,92 


20,39 


9180 


16 


1 6,62 


20,42 


9179 


34 


2 


12,27 


20,50 


9197 


17 


1 8,27 


20,44 


9164 


35 


2 


13,88 


20,34 
20,85 


9225 


18 


1 9,86 


20,84 


9182 


86 


3 


16,10 


9185 



Die vorstehende Zusammenstellung gibt unter N die 
Normalhelligkeiten, geordnet nach dem Zeitintervall T. Das 
Mittel aller beträgt 20,41 Stufen, und man sieht sofort, 
dass das volle Licht Algols im mittleren Ver- 
laufe einer Periode als vollständig constant be- 
trachtet werden kann. 
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Die Columno mit der Uebersclirift Ep. gibt diejenigen 
Epochen an, für welche die betreflfende Normalhelligkeit 
gilt, im Mittel erhält man die Epoche 9176, für welche 
also die gefnndene Helligkeit 2(^,41 gilt 

Aus den Abweichungen der einzelnen Normalhellig- 
keiten vom Mittel erhält man als wahrscheinlichen Fehler 
einer solchen ± 0,062 und als den einer einzelnen Be- 
obachtan9^± 0,196, während der eich später ans dem 
eigentlichen Lichtwechsel ergebende ± 0,155 resp. ± 0,491 
beträgt. Es war von vornherein zu erwarten, dass aus den 
Beobachtungen des vollen Lichtes ein kleinerer wahrschein- 
licher Fehler resultiren werde als aus denen des eigent^ « 
liehen Lichtwechsels, weil hierbei nur 2 Combinationen 
von Vergleichstemen vorkommen, nämlich e mit i, nnd c 
mit h, und auch weil keine andere Hypothese mebr zwi- 
schen Beobachtung und Resultat tritt. Diese Umstände 
allein werden aber eine solche Verkleinerung des wahr- 
scheinlichen Fehlers nicht verursachen können. Ein Theü 
dieser Verkleinerung muss also wohl einer Abhän<,ngkeit 
zugeschrieben werden, welche auch die Beobachtungen 
verschiedener Abende etwas beeintiusst hat, ein Umstand, 
der gerade hei diesen Beobachtungen trotz grösster Sorg- 
falt und Unbefangenheit nicht zu vermeiden sein wird. 

Bevor ich nun dazu geschritten bin die Constanz des 
vollen Lichtes während des ganzen Zeitraumes der Beobach- 
tungen zu prüfen, habe ich erst versucht, ob die Helligkeit 
Algols sich verschieden zeigt, je nachdem er mit c und h 
oder mit c und i verglichen worden ist Wenn nämlich 
in westlichen Stundenwinkeln h tief am Horizonte steht, 
ibt i benutzt worden, also vorwiegend in den Monaten 
Februar, März und April, während in der übrigen Zeit 
ausschliesslich h benutzt wurde. Ein etwaiger Unterschied 
in der Helligkeit Algols, hiervon abhängig, wflrde eine 
jährliche Ungleichheit in der Helligkeit des vollen Lichtes 
ergeben, dereuMaximum oder Minimum auf denFrühling üelc. 
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Die Vergleichungen mit c und i geben nun im Mittel 
20,49, und die mit c und h geben 20,35. Es scheint also 
wirklich ein kleiner Uoterschied zn ezistiren, indessen ist 
er so gering, dass er sich vollständig unter den zufHUigen 
Fehlern verstecken wird. 

Die Abendmittel der Helligkeiten im vollen Lichte 
worden nun der Reihe nach zu durchschnittlich anfangs 
je 10, später je 9 zasammengefasst, unter Berücksichtigung 
der durch die Gonjnnction Algols mit der Sonne gebotenen 
natürlichen Jahreseiuthcilung, und es sind so die folgenden, 
nach den Epochen geordneten Zahlen erhalten worden. 



Nr. 


Ep. 


N 


P 


Nr. 


Ep. 


N 


P 


1 


8894 


20,24 


10 


14 


9171 


20,60 


10 


2 


8912 


20,28 


10 


16 


9188 


20,29 


10 


3 


8935 


20,65 


11 


16 


9198 


20,48 


9 


4 


8994 


20,23 


10 


17 


9249 


20,31 
20,22 


10 


5. 


9009 


20,59 


10 


18 


9260 


9 


6 


9018 


20,44 


10 


19 


9268 


20,27 


9 


7 


9034 


20,58 


10 


20 


9289 


20,47 


9 


8 


9059 


20,53 


10 


21 


9316 


20.42 


9 


9 


9069 


20,50 


9 


22 


9395 


20.46 


10 


10 


9120 


20,47 


10 


23 


9403 


2Ü,23 


9 


11 


9127 


30,42 


10 


24 


9411 


20,41 


9 


12 


9135 


20,25 


10 


• 26 


9428 


20,48 


8 


18 


9149 


20,47 


10 











Das Mittel der N giebt zufällig wieder 20,41, und 
zeigen sie, dass das volle Licht Algols in dem Zeit- 
räume von 1869 bis 1875 keinen merklichen 

Schwankungen unterworfen gewesen ist. 

Ich gehe nun zur Behandlung des eigentlichen Licht- 
wechsels tlber. Die Minima, von denen ich ausgegangen 
bin, wurden nach den oben gefundenen Elementen berechnet, 

die einzelnen Beobachtungen nach den Abständen vom 
zugehörigen Minimum geordnet and der Reihe nach zu je 
10 in eine Normalhelligkeit zusammengefasst. Nur die 
2 ersten und 2 vorletzten Helligkeiten sind aus 9, die letzte 
aus 8 Beobachtungen gebildet. Hierbei ist der bei Ge- 
legenheit der Discusäiou Uber das volle Licht erwähnte 



r I 
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Fall, dass 2 Beobachtnngen eines Abends in ein Mittel 
hätten vereinigt werden müssen, keinmal vorgekommen. 
Die folgende Tabelle gibt die 161 Normalhelligkeiteu (N), 
geordnet naeh ihrem Abstände Tom Minimum, Torher ne- 
gativ, nachher positiv gerechnet. 



•I 



Nr. 




T 


N 


f 
i 


— 4>>56»,14 




o 


—4 


50,91 


Oft 4,9 


Q 

O 


—4 


45,46 




A 

4 


-4 


40,18 


9n 97 


0 


—4 


34,92 




o 


—4 


80,09 


Oft Q1 

Oft 9A 


7 


—4 


25,81 


Q 

o 


—4 


20,55 


Oft IR 


A 
«f 


—4 


15,31 


9ft ft!l 


1 A 


—4 


9,20 


IQ OA 


11 


-4 


5,53 


IQ Ql 


\JL 


—4 


0,84 


1 Q 


1 Q 


-a 


55,60 


1 Q 

1 J, / O 


1 A 

14 


—3 


50,25 


1 0 itft 
1 J,UU 


f K 

10 


—8 


45,17 


IQ AI 


ID 


—3 


39,42 

34,32 


1 Q OA 


17 


—3 


19,20 


lo 


—3 


28,09 


1 u 

i i7,UU 


lU 


—3 


24,13 


1 Q O^t 


OA 


—8 


18,87 


10,00 


O 1 


—3 


14,32 


IR AI 




—3 


10,32 


1 R ftO 




—3 


4,36 
2»29 


IR RA 


Mi 


-8 


IR 1A 


OK 


—2 


68,89 






—2 


54,25 


1 7 Aft 
1 f,Ow 




—2 


49,90 


18 41 


28 


—2 


46,49 


17,43 


29 


—2 


40,76 


17,81 


80 


—2 


37,87 


17,17 


31 


-2 


32,82 


17,13 


32 


— 2 


29,53 


16,32 


33 


—2 


24,27 


16,31 
16,10 


84 


—2 


20,66 


35 


-2 


15,57 


15,50 


36 


—2 


11,02 


15,42 


37 


—2 


7,03 


14,96 


88 


—2 


2,46 
69,18 


14,68 


89 


—1 


14,12 


40 


— 1 


54,88 


14,18 


41 


— 1 


50,95 


13,52 


42 


—1 


47,34 
48,22 


13,87 


48 


— 1 


12,58 



V 

—0,07 

0,00 

— o,u 

4-0,13 
+0,04 

+0,04 
+0,06 
+ 0,10 
+ 0,15 
+0,20 
+ 0,08 
+ 0,09 
+0,11 
+ 0,13 
+0,01 
+0,22 
+ 0.15 
+0,18 
+0,02 
+-0,03 
+ 0,11 
-0,22 
—0,11 
+0,10 
—0,40 
+0,22 
—0,70 
i 0,10 
^0,56 
—0,08 
-0,34 
+ 0,28 
—0,05 
—0,10 
+ 0,14 
—0,09 
+ 0,04 
—0,08 
+0,20 
—0,28 
+ 0,09 
-0,60 
+0,30 



Ep. 

9341 

9258 
9254 
9273 
9216 
9242 
9241 
9289 
9216 
9227 
9284 
-9229 
9265 
9248 
9160 
9293 
9184 
9265 
9191 
9298 
9143 
9234 
9250 
9218 
9236 
9318 
9147 
9281 
9266 
9196 
9297 
9226 
9264 
9212 
9402 
9154 
9286 
9160 
9262 
9216 
9294 
9252 
9808 



Nr. 

44 

45 
46 
47 
48 
49 
50 
51 
52 
68 
54 
55 
56 
67 
68 
59 
60 
61 
62 
63 
64 
65 
66 
67 
68 
69 
70 
71 
72 
73 
74 
76 
76 
77 
78 
79 
80 
81 
82 
83 
84 
85 
86 



— 0 
— 0 

— 0 
— 0 
— 0 
— 0 
— 0 
— 0 
— 0 
— 0 
— 0 
— 0 
— 0 
— 0 
— 0 
— 0 
— 0 
-0 
— 0 
— 0 
— 0 
-0 
— 0 
+0 
+0 
+0 
+ 0 
+ 0 
+0 
+0 



T 

l»39m,99 
35,78 
33,02 
30,01 
26,68 
24,04 
20,18 
16,79 
14,25 
10,99 
7,27 
4,39 
1,85 
58,04 
66,03 
52,40 
49.01 
46,63 
48,81 
41,27 
39,01 
35,72 
32,64 
80,62 
27.24 
24,61 
22,17 
20,01 
17,16 
13.90 
12,06 
9,86 
7,88 
3,61 
2.85 
0,13 
3,53 
6,69 
7,67 
10,58 
13,43 
15,72 
18,69 



N 

13,09 
11,64 
11,86 
12,00 
10,68 
10,63 
10,89 
9,40 
10,27 
9,71 
8,95 
9,16 
8,40 
8,20 
8,16 
7,99 
7,57 
7,16 
7,89 
6,90 
6,90 
6,58 
6,33 
6,64 
6,38 
6,29 
6,07 
6,07 
5,83 
5,95 
5,97 
5,82 
6,80 
5,72 
5,60 
5,56 
5,74 
5,78 
5,90 
5,76 
5,95 
5,92 
6,10 



▼ 

-0,50 
+ 0,49 
+ 0,01 
-0,45 
+0,60 
+ 0,27 
—0,44 
+ 0,08 
—0,46 
•-0,24 
+ 0,12 
—0,47 
+ 0,14 
+0,02 
—0.18 
—0,23 
—0,05 
+0,14 
—0,28 
+ 0.06 

0,05 
+ 0,06 
+ 0,14 
—0,27 
—0,13 
—0,17 
-0,01 
—0,06 
+0,09 
—0,11 
—0,16 
—0,04 
-0,03 
+ 0,01 
+ 0,08 
+ 0,18 
—0,01 

0,00 
—0,16 
+ 0,01 
-0,13 
—0,08 
-0,19 



Ep. 

9243 

9239 

9173 

9202 

9164 

9333 

9248 

9199 

9121 

9875 

9223 

9080 

9303 

9281 

9191 

9207 

9208 

9223 

9217 

9146 

9218 

9153 

9192 

9165 

9295 

9150 

9141 

9280 

9348 

9165 

9138 

9350 

9151 

9182 

9221 

9142 

9228 

9281 

9239 

9128 

9259 

9172 

9281 
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Nr. 

87 
88 

89 
90 
91 
92 
98 
94 
95 
96 
97 
98 
99 
100 
101 
102 
108 
104 
105 
106 
107 
108 
109 
110 
III 
112 
113 
114 
115 
116 
117 
118 
119 
120 
121 
122 
123 
124 



+0»i 20^,74 
+0 28,25 



4-0 
40 
+ 0 
4-0 
4-0 
4-0 
4-0 
+ 0 
+ 0 
4*0 
+ 0 
4-0 
4-0 
4-1 
4-1 
4-1 
4-1 
4-1 
+ 1 

4-1 
41 
4-1 
4-1 
4-1 
4-1 
+ 1 

4-1 
4-1 
4-1 
4-1 
4-1 
4-1 
4-1 
4-2 
4-2 
4-2 



N V Ep. 

6.07 —0,09 9159 
64N) —0,15 9198 

6,52 —0,38 9191 
6,42 —0,21 9140 
6,14 4-0,13 9327 

6.75 —0,32 9184 
6,56 ->0,04 9161 
n,51 4-0,06 9209 
6,78 —0,05 92;jl 
6,93 -0,05 9244 

7.06 —0.09 9176 
7,24 -0,14 9176 
7,02 4-0,24 9212 
7,48 —0,07 9225 

7.61 —0,11 9174 
7,64 4-0,10 9249 
8,05 —0,12 9127 

8.08 —0,09 9271 

8.09 +0,21 9220 

8.76 —0,20 9173 

8.62 4-0,11 9268 
9,28 —0,30 9175 

9.07 4-0,17 
9,18 -fO.25 
9,76 —0,05 

28,66 10,06 —0.11 
31,87 10,43 -0,18 
34,99 10,49 4-0,05 9183 
38,43 10,65 +0,31 9206 
41.96 11,24 —0,02 9212 
44,59 11,64 —0,14 9188 
49,13 11,43 +0,52 9261 
52,03 12,69 —0,47 9239 
54,30 12,62 —0,04 9169 
59,52 18,30 -0,40 9810 
2,81 13,67 —0,31 9198 
7,47 13,57 +0,36 9333 
10,79 14,36 —0,26 9198 



26,25 
28,48 
30.74 
34,41 
86.22 
38,37 
41,31 
44,92 
46,64 
49,28 
52,47 
55,16 
56,95 
0,85 
8,84 
4,74 
9,02 
12,14 
14,87 
17,45 
20,23 
22.»') I 
25,92 



9166 
9299 
9249 
9157 

9293 



Nr. T N V Ep. 

125 4-21114^47 14,71 —0,26 9186 

126 4-2 19,09 14.70 4-0,18 9252 

127 4-2 23,02 15,33 -0,19 9178 

128 +2 27,08 15,09 0,47 9295 

129 +2 31,24 16,16 —0,47 9207 

130 +2 35,71 15,83 4-0,19 9315 
181 4-2 89,96 16,05 40,82 9188 

132 +2 44,00 16,83 -0,20 9176 

133 +2 47,98 16,77 +0,11 9219 

134 +2 53,26 17,15 4-0,08 9192 

135 4-2 57,38 17,23 4-0,21 9202 
186 4-8 1,60 17,66 4-0,02 0176 

137 +8 5,96 17,67 +0,36 9276 

138 +3 11,15 18,39 —0.20 9138 

139 4-3 16,03 18,46 —0,03 9270 

140 4-8 21,41 18,92 -.0,25 9208 

141 4-3 26,62 19,00 —0,15 9216 

142 4-3 30,4R 10,06 0,00 9196 

143 4-3 35,40 19,44 -0,18 9244 

144 4-3 40/)l 19,23 4-0,18 9228 

145 +8 44,58 19,60 - 0,06 9189 

146 +3 49.18 19,58 +0,08 9288 

147 +3 53,64 19,64 +0,12 9135 

148 +3 56,32 19,94 —0,13 9282 

149 4-4 2,16 19,83 4-0,09 9250 

150 4-4 5,80 20,01 —0,04 9239 

151 +4 9,26 19,94 +0,11 9219 

152 +4 14,14 19,99 +-0,10 9241 
158 4-4 19,17 20,15 4-0,01 9288 

154 4-4 22,89 20,09 + 0,12 9227 

155 4 4 27,81 20,29 -0,01 9288 
ir)6 +4 32,53 20,24 +0,0S 9220 

157 +4 38,08 20,34 0,00 9242 

158 4-4 42,74 20,37 + 0,01 9221 
169 +4 47,88 20,32 4-0.08 9285 

160 4-4 52,61 20,42 —0,01 9263 

161 +4 67,86 20,88 4-0,06 9267 



Das mittlere Intervall zweier Normalhelligkeiten in 
der Nähe des MinimiimB beträgt 2'»,6 nnd bei den ftnssersten 

Puncten etwa 4™,8. Man ersieht also, dass die Absicht 
des Beobachters, nicht nur den mittleren Theil der Kurve 
sondern auch die äussersten Puncte derselben durch eine 
genügende Anzahl von Beobachtungen festzulegen» voll- 
ständig erreicht worden ist 

Die letzte Coluume giobt die Epocbeu, für welche die 

2 
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Normalbell igkeiten gelten, und zeigen dieselben, dass es 
ebenfalls gelangen ist, alle Theile der Kurve fUr nahe die- 
selbe Zeit KU erhalten. Die folgende Zasammenstellnng ^ 
maeht dies besonders dentlieh: 

von -4b bis -51» Ep.==9258 



—3 


—4 


9228 


—2 


—8 


9240 


— 1 


—2 


9241 


0 


—1 


9201 


0 


+ 1 


9204 


+1 


+ 2 


9221 


+2 


+S 


9222 


+8 


+4 


9217 


+4 


+6 


9248 



Die aus den Normalbelligkeiten abgeleitete Kurve 
gilt also fttr Epoche 9233, welche Zahl das Mittel aller 
Einzelepochen ist. Die Helligkeit des vollen Lichtes gilt 
för eine frühere Epoche (9176) als die Knrve, was darin 
seine Ursache hat, dass die Beobachtungen des vollen 
Lichtes schon i'rUber abgebrochen wurden, nachdem eine 
gentigende Anzahl derselben erlangt war. 

Die Ausgleichung der Nonnalpnncte durch eine Knrve 
mit miiglichst einfacher Krümmung habe ich. mit grosser 
Sorgfalt ausgeführt und bin nach den verschiedensten Ver- 
snoben und Näherungen endlich bei folgender Lichtknrve 
Algols stehen geblieben. 



1) Dass hierbei noch Differenzen bis so. 67 Epochen vorkommen, 
darf nicht befremden; um solche nicht Euzalasscn, hätte der Be- 
obachter jedesmal eine genauere Kenntniss von der Zeit des betreffen- 
den Minimams haben müssen, vraa zur Verhütung etwaiger Priiooott- 
pation immer sorgföltig vermieden worden ist 
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—4 

—8 



-8 



—2 
— 1 



Liohtkurve Algob. 



T 


n 


T 


u 
n 


T 


u 


Ii Qm 
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Die Abweiehangen der Normalhelligkeiten you dieser 
Karve sind niiter der Colnmne v im Sinne Kurve — ^Beobach- 

tiin«2; in der Tabelle der Normalhelligkoiten mit aufge- 
führt. Die V sind direkt ans der Zeicbnun^^ genommen 
und nickt aas obigen Zahlen interpolirt, so dass also Ab- 
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weiehnogen von 2 bis 3 hnndertstel Stufen leicht vor- 
kommen können. Der aas ihnen resnltirende wahrschein- 
liehe Fehler ergiebt sich nnter der Annahme, dass die Knrye 

durch 7 Puncte als bestimmt angesehen werden kann, ftir 
eine Normalbelligkeit als ± 0,155, und fUr eine Beobach- 
tang als 

r = ± 0,491. 

Er liegt also genan in der Mitte zwischen den von Sch Ein- 
feld aus grösseren Ikobachtungsreihen früher abgeleiteten, 
welche sieb für Algol zu 0,554 und fUr 8 Cancri ') zu 0,42G 
ergeben hatten, wobei noch zu bedenken ist, dass S Cancri 
viel gttnstigere Vergleichsteme hat wie Algol. 

Die Tabelle der v zeigt an zwei Stellen auffallende 
Zeichenfolgen. Von — bis — 3*'15"' kommen nur 
positive Zeichen vor, und in der ersten Stunde nach dem 
Minimum überwiegen die negativen Zeichen ganz bedeu- 
tend. Dies zeigt an, dass an den betreffenden Stellen die 
Beobachtungen Abweichungen von einem continuirlichen 
Verlaute zeigen, die nicht mehr ganz den Character des 
Zufälligen tragen. Ich habe jedoch trotzdem diese Ein- 
biegungen nicht berücksichtigt,' sondern die Kurve frei und 
möglichst regelmässig hindnrchgelegt und zwar aus folgen- 
den Gründen. 

Der Auschluss der Kurve au diesen Stellen würde 
einen gegen alle Erfahrung kleinen wahrscheinlichen Fehler 
ergeben haben, und das jetzt befriedigende Yerhältniss von 
Zeichenfolgen und Zeiehenwechseln, nämlich 75:81, würde 
bedeutend schlechter geworden sein, so dass bedeutend 
mehr Wechsel wie Folgen sich ergeben hätten, und mithin 
der Anschluss der Kurve ein gezwungener wäre. 

Die Fehler in den ersten zwei Stunden des Licht- 



1) Untersuchungen über den Lichtweohsel des veränderh'chen 
Sternes S Canori. 88. Jahresbericht des Mannheimer Vereins Hir 
Natarkunde. 
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Wechsels sind gegen die der anderen Knrventheile sehr 
gering, und ist die hier angedeutete Einbiegung also auch 
nur anbedeuteDd; der Umstand aber, dass.hier die Beob- 
achtungen 80 sehr gnt ttbereinstimmen, scheint mir anzu- 
deuten, dass die Abweichung nicht reell ist, sondern die 
Beobachtungen an dieser Stelle durch irgend eine Ursache 
in constanter Weise, wenn auch nur selir gering, beeinüusst 
worden sind. 

Die knrz nach dem Minimum stattfindende Abwei- 
chung der Beobachtungen von dem regelmässigen Verlaufe 
der Kurve hat ihre Ursache in den Beobachtungen der 
Jahre 1870 und 1871, welche fast sämmtlich, wie schon 
im Anfange erwäimt^ diese Einbiegung zeigen, «nrShrend 
dies in den folgenden Jahren lange nicht so auffHUig 
stattfindet. Ob diese Erscheinung reell ist, und mithin der 
Lichtwechsel Algols zuweilen Anomalien vom coutinuir- 
lichen Verlaufe zeigt, wage ich nicht zu entscheiden, und 
kann überhaupt nur entschieden werden durch Vergleichung 
mit anderen gleichzeitigen Beobaohtnngen Und wenn 
sich auch herausstellt, dass diese Anomalien reell sind, so 
glaube ich doch recht gehandelt zu haben, sie bei einer 
Kormalkurve rein interpolatorischen Characters nicht zu 
berücksichtigen. 

Nach dieser Kurve bietet der Lichtwechsel Algols 
nun folgende Erscheinungen : Die Dauer der Veränderlich- 
keit beträgt etwa 9M5™, und zwar kommen auf die Ab- 
nahme des Lichtes 4^50'" und auf die Zunahme 4*^55™. 
In V? der Periode ist also Algol von constanter Hörigkeit, 

1) Argel ander erwSlmt in Humboldt's Kosmos eineiUm- 
liohe Anomalie. Er sagt daselbst in den Anmerkungen zu den Ver- 
änderlichen Sternen: ^Merkwürdig ist dabei, dass der Stern, nachdem 
er eine Stunde an Licht zagcnommen bat, etwa ebenso lange fast in 

derselben Helligkeit bleibt und dann erst wieder merklich wächst". 
Es ist auffallend, wie Argel and er zu dieser Bemerkung kommt, 
da A rgülaudcr 'ü eigene Beobachtungen dies nicht zu zeigen scheinen. 
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und in nur findet die ganze Lichtänderung btatt. Die 
grüssten Geschwindigkeiten der Licbtäuderangeu kommen 
vor bei und +1^52'». Die respectiycD Helligkeiten 

sind hierftlr 10»7 und 12,3 Stufen und die Ab- nnd Zu- 
nahme beträgt an diesen Stellen 0,11, resp. 0,10 Stufen 
pro Minute. 

Der Licbtweehsel bewegt sich in der neuen Kurve 
Kwisehen 5,72 und 20,41, umfasat mithin 14,69 Stufen. Die 
frtther Yon Sehönfeld abgeleitete Kunre giebt als Gränzen 
5,50 und 20,88, mithin ein Intervall von 15,38 Stufen. Die 
Abweichung wird jedoch vollständig erklärt durch die 
etwas abweichende Helligkeit der äussersten Sterne in der 
neuen Scala gegen die frühere. 

h, e und i sind im Mittel 0,46 Stufen sobwäoher in 
der neuen Scala, und a nnd v im Mittel 0,30 Stufen heller. 
Die neue Scala hat also 0,76 Stufen weniger Ausdehnung 
wie die frühere, und hiermit sehr übereinstimmend der • 
Liehtweohsel 0,69 Stufen weniger. Es ist also hieraus zu 
schliessen, dass die Ausdehnung des Liebtwechsels in dem 
Zeitranme von 1860 bis 1875 schwerlich eine Aenderung 
erfahren hat. 

Nach den bisherigen Annahmen sind die beiden Zweige 
der Liehtkunre Algols nieht symmetriseh, sondern die Ab- 
nahme findet rascher statt wie die Zunahme. Die in der 
Schönfei d'schen Lichttafel mit c bezeichnete Columne 
gibt für die einzelnen Puncte der Kurve den Zeitunter- 
schied an, welcher zwischen Minimum und dem Mittel 
gleicher Helligkeiten in den beiden Zweigen der Kurve liegt 
Das Maximum dieses Unterschiedes beti^ bei Schön- 
feld 12'"3 und findet statt in etwa 2V2 Stunden Abstand 
vom Minimum, während die hier abgeleitete Kurve, wie 
die im Folgenden gegebene Lichttatel zeigt, im Maximum 
nur eine Unsjmmetrie von 7"*6 ergiebt, geltend für nieht 
ganz V/4 Stunden Abstand Yom Minimum. Dieser Um- 
stand ist die Ursache einer genaueren Untersuchung ge- . 
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wesen, mit welcher Wahrscheinlichkeit man überhaupt be- 
rechtigt ist einen nnsynimetrischen Verlauf des Lichtwechseis 
anzonehmeD. Zu dem ZweclLe habe ich aus der definitiven 
Lichtkurve eine mittlere symmetrische construirt, indem 

hl 4-h 

ich von 10 zu 10 Minuten die Werthe — ^-"^ berechnete, 

wenn hi und ho die ileiliglLeiten in gleichen Abständen 
vor und nach dem Minimum sind; diese Kurve habe ich 
unter verschiedenen Verschiebungen des Minimalpunctes 
gegen den Nnllpunct nach der positiven Seite hlü einge- 
zeichnet. Die Vergleichung dieser Kurven mit den 161 
Normal puncten ergab die folgenden wahrscheinlichen Fehler 
llttr die einzelne Beobachtung: 

Symmetr. Ennre. Venehieh. d. M. w. F. 

I. -f8m 0,556 

II. +6» 0,567 

III. +4°» 0,677 

lY. 0» 1,078 

Bei noch stärkerer Verschiebung des Minimalpunctes 

wächst der w. Fehler wieder. 

Alle symmetrischen Kurven geben also grössere wahr- 
scheinliche Fehler als die unsymmetrischen, indessen ist 
diese VergrOssemng bei der ersten Kurve nicht bedeutend^ 
sie giebt genau denselben w. F. wie die frilhere Schön- 
feld'sche Kurve. Die Ausgleichung der Beobachtungen 
durch Kurve I verlangt allerdings eine Verschiebung der 
Epoche um + S'", und halte ich dieselbe für ziemlich unwahr- 
scheinlich, aber durchaus nicht für unmöglich, besonders 
wenn man bedenkt, dass zwischen verschiedenen Beobachtern 
constante Abweichungen der abgeleiteten Minima von 
solchem Betrage existiren. Was hauptsächlich gegen die 
symmetrischen Kurven spricht, ist die Vermehrung der 
Zeichenfolgen gegen die Wechsel, welche bei Kurve I 83, 
resp. 71 betragen, welche Verschlechterung bei jeder fol- 
genden Kurve zunimmt. Recht deutlich zeigt dies der 
direkte Anblick der iiurve, die in den das Minimum um- 
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gebenden zwei Stunden vollständig von dem Zage der 
Beobaobtttiigen abweicht. £s ist aber 4oob bemerkens- 
werth, dass eine scbeinbar so sicher coDstatirte Thatsache. 

wie die Unsymmetrie der Lichtkurve Algols, selbst bei 
einer so grossen Zahl von Beobachtungen eine relativ 
nicht sehr grosse Sicherheit beanspruchen kann. 

Um die jedesmalige Helligkeit Algols im Minimum 
abzuleiten, habe ich die Abweichungen der 3 vorher und 
nachher dem Minimum zunächst liegenden Beobachtungen 
von der Kurve gebildet und die Resultate in folgender 
Tabelle zusammengestellt. Die Columue h giebt die Hellig- 
keiten selbst, ▼ ihre Abweichungen vom Mittel, und die 
letzte enthält die jedesmalige Helligkeit von ^, um zu 
sehen, ob beide Zahlen in Abhängigkeit von einander 
stehen. 

Zwei Minima, die wegen ungttnstiger Witterung so 
unvollständig beobachtet waren, dass sich die Lichttafel 
auf sie nicht mehr anwenden Hess, habe ich bei allen 

Rechnungen, bei denen die Zeit des Minimums in Frage 
trat, ausgeschlossen. Für den vorliegenden Zweck habe ich 
jedoch eines derselben, nämlich 1869 Sept. 1, mit ver- 
werthen kennen. 



Datum h Y Q 

im Aug. 26 5,43 +0,83 6,2 

Aug. 29 5,87 —0,12 5,4 

Sept. 1 5,85 —0,10 4,9 

Oct. 11 6,20 —0,45 5,2 

Dec. 13 5,14 +0,61 6,5 

1870 Jan. 28 5,69 +0,06 5,8 
Jan. 31 6,20 —0,45 6,1 
April 4 6,23 —0,48 4,9 
Aug. 31 5,97 —0,22 5,1 
Nov. 5 6,00 —0,25 4,6 
Nov. 8 6,05 -0,80 4,9 
Dec. 1 5,82 —0,07 7,1 

1871 März 17 5,90 -0,15 5,1 
Aug. 10 6,12 —0,87 4,6 
Sept. 5 5,85 —0,10 5,1 
Oct. 15 5,82 ^,07 6,9 

1872 März 15 6,09 -0,34 5,8 
April 7 5,89 -.0.14 5,1 



Datum h y ^ 

1872 Aug. 11 6,52 —0,77 6,0 
Aug. 14 5,73 +0.02 5,6 
Sept. 3 5,90 —0,15 5,3 
Sept. 6 5,70 +0,05 5,0 
Sept. 23 ö,4ö +0,30 0.0 
Oct. 16 5,72 +0,03 5,2 

1873 Febr. 28 5,57 +0,18 6,5 
Sept. 25 5,07 +0,68 1,6 
Nov. 18 5,80 —0,05 5,4 

1874 Jan. 15 5,42 +0,33 0,9 
Febr. 4 5,10 +0,65 6,9 
Febr. 7 5,35 +0,40 6,5 
Febr. 27 5,75 0,00 6,4 
Aug. 18 5,60 +0.15 4,5 
Sept. 10 5,09 +0,66 6,6 
Oct. 28 5,40 +0,05 5,7 , 

1875 Män 4 5,84 —0,09 5,0 
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Das Mittel ergiebt sieh zu 5,75, also innerhalb des 
wahrscheinlichen Fehlers, welcher ± 0,039 beträgt, mit 
dem durch die Zeichnmig geihndenen Werthe 5,72 über- 
einstimmend. Der wahrscheinliche Fehler einer Minimal- 
helligkeit beträgt ± 0,231 ; da diese auf je 6 Beobachtungen 
gegründet sind, nnd der wahrscheinliche Fehler einer ein- 
zelnen Beobachtung sich als ±0,491 ergeben hat, sollte 
man nur ±0,201 erwarten. Teh mache darauf anfoierksam, 
dass dies eine Bestätigung der von Schönfeld bei der- 
selben Gelegenheit gemachten Erfahrung ist, welche der- 
selbe darch den Einfluss systematischer, auf nahe liegende 
Beobachtungen gleich wirkender Fehler, nnd durch die 
relative Unsicherheit der Helligkeit von g erklärt hat. 

Die Minimalhelligkeiten verratheu keinerlei Abhängig- 
keit von ^, wohl aber zeigea sie eine geringe Abnahme, 
die noch deutlicher in der folgenden Zusammenstellung 
der Jahresmittel hervortritt 

Jahr h ^ 

69/70 5,83 5.50 
70/71 5,95 5,36 
71/72 5,95 5,50 
72/76 5,51 5,66 
73/74 6.41 6,12 
74/75 648 

Hiernach beträgt die Abnahme Vs Stufe, eine Grösse, 
die so gering ist, dass ich nicht glaube, sie für reell halten 
zu müssen. 

Das Mittel aller Helligkeiten von q giebt 5,61, sodass 
also Algol im Minimum durchschnittlich etwas heller als 
dieser Stern zu bleiben scheint. 

Mit Uttlfe der jetzt folgenden Lichttafel Algols habe 
ich die Sllmmtlichen Minima neu berechnet. 

Der Gebranch der Tafel ist kons folgender: 

Man entnimmt aus der Tafel mit dem Argumente 
J=ti--t die Correction c + nd, die man zur Zeit Va (ti+t) 
algebraisch addiren muss, um aus den beiden das Mini- 
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mum einscbliessenden Beobachtungen die Zeit des Minimums 
zu erhalten, wenn Algol zar späteren Zeit ti nin d Zehntel« 
Btnfen heller war, als znr Mheren t Beim Znaammen- 
fassen mehrerer solcher Bestimmongen za einem Minlmnm 

giebt mau einer jeden das Gewicht p. Genauere Angaben 
über die Construction und den Gebrauch der Tafel finden 
sich in der So hönfeld' sehen Abhandlang, pag. 91 n. t 
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Die Vergleichung der hiermit berechneten Minima 
mit den früheren ergab eine an die Ausgangsepoche an- 
zubringende Correotion von + 0"^9, and beziehen sich alle 
Angaben in dieser Abhandlnng, wenn nicht ansdrttcklich 

das Gegentheil bemerkt ist, nur auf die hiernach ver- 
besserten Kiemente: 
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Ep. E=1809 Februar 1 3H9"^5 m. P. Z. 4- 2' 20»' 48 
53«43(E — 8800). 

Die jetzt folgende Tabelle enthält nun die Yerglelobung 
der naeh den Beobachtungen nen berechneten Minima mit 
den aus vorstehenden Elementen abgeleiteten. Die einzelnen 
ColumDeu geben: Epoche, Datum und beobachtetes Mini- 
mum in mittlerer Mannheimer Zeit, Rednction auf die Sonne, 
Pariser Zeit beliocentriach, berechnetes Minimum, v im 
Sinne Rechnung— Beobachtung, Gewichte. 

Red. m. P. Z. berechn. 
Ep. m. Z. Mannheim. a. 0 helioc. M. v p 

8872 1869 Aug. 26 \4^49°\d 4-l™,3 141126^,7 U^22^\i) +2ni,9 3 

887S Aug. 29 11 48,5 +1,6 11 25,6 11 18,5 — 7,1 8 

8888 Oot 11 11 48,8 +6,2 11 80,0 11 81,9 + 1,9 4 

8910 Dec. 13 13 54,4 +6,7 13 36,6 13 27,5 — 9,1 4 

8926 1870 Jan. 28 10 54,7 +2,0 10 32,2 10 29,7 — 2,5 4 

8927 Jan. 31 T 36,3 +1,6 7 13,4 7 18,6 + 5,2 4 
8949 April 4 9 27,« —5,9 8 57,2 9 14,2 +17,0 2 
9001 Aug. 31 11 50,8 +1,9 11 27,7 11 86,5 + 83 4 

9024 Nov. 5 10 34,7 +7,5 10 17,7 10 21,0 + 3,3 4 

9025 Nov. 8 7 24,6 +7,5 7 7,6 7 9,9 + 3,1 4 
9033 Dec. 1 5 57,8 +7,3 5 40,6 5 41,0 + 0,4 2 
9070 1871 Mirz 17 8 14,9 —4,1 7 46,8 7 49,9 + 8,6 8 
9121 Aug. 10 13 44,1 -0.9 13 18,7 13 23,4 + 4,7 4 
9130 Sept. 5 9 12,3 +2,4 8 50,2 8 43,4 — 6,8 3 
9144 Oct. 15 12 27,4 +6,5 1> 9,4 12 7,8 — 1,6 4 
9197 1872 März 15 11 43,4 -4,0 11 14,9 11 19,0 + 4,1 2 
9206 Aprü 7 10 22,9 —6,2 9 52,2 9 50,1 — 2,1 2 

9249 Aug. 11 14 18,4 —0,7 13 53,2 13 41,3 —11,0 4 

9250 Aug. 14 10 57,7 —0,3 10 32,9 10 30,2 — 2,7 4 

9267 Sept. 3 12 30,6 +2,3 12 8,4 12 12,5 + 4,1 3 

9268 Sept. 6 9 23,0 +2,7 9 1,2 9 1,4 + 0,2 3 
9264 Sept. 28 14 9,3 +4,6 18 49,8 18 54,7 + 5,8 4 
9272 Oct. 16 12 51,0 +6,6 12 33,1 12 25,8 — 7,3 2 
9319 1873 Febr. 28 7 4,9 —2,1 6 38,3 6 43,7 + 5,4 2 
9392 Sept. 25 14 38,5 +4,8 14 18,8 14 12,7 — 6,1 4 
9409 Kot. 13 8 24,3 +7,6 8 7,4 8 8,9 — 3,5 4 
9431 1874 Jan. 15 10 23,0 + 3,6 10 2,1 9 69,4 — 2,7 4 
9438 Febr. 4 12 7.4 +1,1 11 44,0 11 41,6 — 2,4 4 
9-139 Febr. 7 8 51,2 +0,7 8 27,4 8 30,5 + 3,1 3 
9506 Aug. 18 11 35,9 +0.2 11 11,6 11 6,2 — 5,4 4 
9514 Sept. 10 9 59,2 +8,1 9 87,8 9 87,4 — 0,4 4 
9529 Oct. 23 10 10,1 +7,n 9 52,6 9 50.7 — 1,9 3 
9575 1875 März 4 7 31,8 —2,5 7 4,8 7 19,6 +14,8 2 

Die Summe der pvv beträgt 3700,29 (Zeitniinute als 
£iuheit geaommea) und hieraus ergiebt sich als wahrscbeiu- 
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lieber Fehler eines Minimums für die verschiedeuen Ge- 
wichte. 

18= ±4» 186 

Ts = ± 5» 129 

Schönfcld hat früher hierfür diirchschnittlieh abge- 
leitet ±4'"467, was einer Summe der pvv = 4825 gleich- 
werthig ist Der wahrscheinliche Fehler ist also kleiner 
geworden, das Verhältniss der Gewichtseinheiten 1,3:1. 
Die Ursache dieses Unterschiedes liegt darin, dassSchön- 
feld wegen der geringeren Sicherheit, welche die äusseren 
Theile der Lichtkurve gegen die inneren hatten, zur Er- 
mittelung der Zeit des Minimums niemals Beobachtungen, 
die weiter als etwa IV« Stunden yom Minimum entfernt 
waren, benutzt bat, w^lhrend ich die Beobachtungen mög- 
lichst weit mit benutzt habe, häuhg bis 3 Stunden Abstand 
vom Minimum. Dass dies wirklich eine Verkleinerung des 
wahrscheinlichen Fehlers ergeben hat, ist ein sehOner Be- 
weis dafür, dass die gegenseitigen Abweichungen der 
durch die Licbttafel erhaltenen einzelnen Daten, deren 
Mittel nachher die Zeit des Minimums giebt, wesentlich 
zufälliger Natur sind. 

Die grossen constanten Abweichungen, welche die 
von verschiedenen Beobachtern gleichzeitig beobachteten 
Minima zeigen, und die hauptsächlich nur durch die Art 
der Ausgleichung bedingt sind, lassen es wünsclienswerth 
erscheinen; bei Untersuchungen Uber die Schwankungen in 
der Periode Algols alle zu benutzenden Minima in gleich- 
artiger Weise abzuleiten. Wie nun der kleine wahrschein- 
liche Fehler gezeigt hat, giebt die im vorigen erhaltene 
Lichttafel jedenfalls die grüäste Sicherheit der damit be- 
rechneten Minima. Bei einer umfassenden Untersuchung 
würde daher die neue Ableitung aller Minima aus den 
Originalen mit dieser Lichttafel sehr zu empfehlen sein, 
und ich bin desshalb vorgegangen die sämmtlicheu von 
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Nr. 

1 
2 

3 
4 
5 
6 
7 
8 



Scbönfeld beobachteten Minima mit derselben auszu- 
gleichen. Sie erstrecken sieb yod 1853 October 23 bis^ 
1876 October 6; ihre Anzahl belänft sich auf 74, wovon 
die 15 ersten, bis 1859 Juli 17, mit blossem Auge erhalten 
sind. Von 1869 August 26 an bis 1874 August 18 sind 
sie in der vorigen Tafel au%efUbrt; die folgende Zusammen- 
stellnng enthält die anderen, direkt angegeben in hello- 
centrischer mittlerer Pariser Zeit, nebst den ihnen beige- 
legten Gewichten. 

a. Mit blossem Ange beobachtete Minima. 



Kp. ni. r. Z. hclioc. p 

6854 1853 Oct. 23 10>'23'»,0 2 

6899 1854 Wkn 1 10 88,7 2 

G959 1854 Aug. 20 11 

6967 Sept. 12 10 

6974 Oct. 2 12 

6981 Oct. 22 13 

6997 Deo. 7 10 

7004 Deo. 27 12 



30.7 2 
3,3 3 
7,3 2 

23.8 3 
23,6 2 
26,0 2 



Nr. Ep. m. P. Z. lielioc. p 

9 7094 1855 Sept. U 13h40>",l 3 

10 7207 1866 Joli 81 18 86,0 2 

W 7239 Oct. 31 7 

12 7261 1857 Jan. 2 9 

13 7276 Feb. 14 9 

14 7343 Aug. 25 12 

15 7487 1868 Oot. 12 9 



47.7 2 
37,5 2 
57,0 2 

25.8 2 

41.9 2 



b. Mit dem Operoglase beobachtete Minima. 



Np. 


Ep. 


m. P. Z. belioe. p 


Np. 


Ep. 


m. P. Z. helioo. p 


1 


7584 


1859 Juli 17 12h3 


7m,7 3 
52,8 2 


18 


8392 


1865 Nov. 19 


7hl9m 4 3 


2 


7735 


1860 Sept. 22 11 


14 


8413 


1866 Jan. 18 


12 


24,9 2 


3 


7887 


1861 Doo. 2 7 


38,8 3 


15 


8414 


Jnn. 21 


9 


28,6 3 


4 


7894 


Dec. 22 9 


17,6 3 


16 


8415 


Jan. 24 


ü 


11,8 2 


5 


7895 


Dec 25 6 


4,6 8 


17 


8487 


MSr228 


7 


56,6 2 


6 


8278 


1864 Dec. 27 10 


16,8 4 


18 


8504 


Oct. G 


10 


21,0 3 


7 


8308 


1865 März23 10 


55,4 2 


19 


8541 


1867 Jan. 20 


12 


35,3 2 


8 


8353 


Juli 30 11 


24,2 2 


20 


8550 


Febr. 15 


8 


1,8 4 


9 


8860 


Aug. 19 13 


24,7 4 
26,7 8 


21 


8648 


Nov. 23 


7 


57,2 3 
88,9 8 


10 


8369 


Septl4 8 


22 


8678 1868 Febr.l7 


8 


11 


8376 


Oct. 4 10 


14,8 3 


28 


8821 1869 April 2 


8 


68,8 2 


12 


8377 


Oct 7 7 


0,5 2 











Spätere in Bonn beobachtete Minima. (Opernglas.) 

Nr. Ep. m. P. Z. helioc, p 

1 9642 1875 Sept. 12 101^0^,9 4 

2 9770 1870 Sept. 13 10 10,5 3 
8 9778 1876 Oct. 6 8 44,8 2 



ßcvor ich die Arbeit hiermit beschliesse, will ich 
einige Versuche nicht unerwähnt lassen, die ich Uber die 
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mathematische Form der Lichtkurve Algols angestellt hahe, 
wenngleich dieselben nicht zu einem befriedigenden Resul- 
tate geführt haben. 

Abgesehen von der Unsymmetrie hat die Lichtkurre 

eine grosse Aehnlichkeit mit der Wahrscheinlichkeitskiirve, 
und liegt daher der Gedanke nabe, sie durch eine Expo- 
nentialfunction darzustellen. Der Ausdruck: Heiligkeit = 
ae geniigt jedoch nicht, und Versuche mit einer Funktion : 
Helligkeit = ae-**+be-'*^+ ce"»^ sind an der Complication 
der ßechniingen und wegen Zeitmangels gescheitert. 

Zu etwas besseren Resultaten hat der Versuch ge- 
führt, die Lichtkunre durch eine parabolische Function 
darzustellen. Ich bin hierbei bis zur 7. Potenz der Zeit 
gegangen und habe die ein/clncn Coeflicicnten aus 25 
Punkten der schon ausgeglichenen Kurve nach der Methode 
der kleinsten Quadrate bestimmt, und zwar zur Erleichterung 
der Rechnung die von den graden und ungraden Potenzen 
abhängigen getrennt, n&mlich: 



^Z. - giebt den Verlauf einer mittleren symmetrischen 

Kurve und ^ ^ die Abweicbnngen der unsymmetrischen 

Kurve hiervon. 

Ich bemerke, dass die hierbei zu G-mnde gelegte 

Kurve nicht die definitive Lichtkurve war, sondern eine 
in einigen Punkten hiervon etwas abweichende; die Unter- 
schiede sind indessen für den vorliegenden Fall ganz ohne 
Bedeutung, und theile ich daher die Vergleichung nur mit 
der zu Grunde gelegten Kurve mit. 

Die beiden Zweige der Kurve laufen in eine der Ab- 
scisseuachse parallele grade Linie aus, welche das volle 



hg + hi 
2 

h2— hl 
2 



=a+ct«+et*-l-gt» 



=bt+dt3+ft*+ht^ 
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Licht Algols darstellt; es ist klar, dass dies nicht durch 
eine parabolische Kurve erreicht werden kann, da das 
letzte Glied jedenfalls einmal Überwiegen rnnss und zn 
unendlieh grossen Werthen fahrt. Die Berttcksiehtignng 
der 7. Potenz giebt eine einigerraassen genügende Darstellung 
nur bis 4 Stunden Entfernung vom Minimum, also nicht 
bis znr Erreichung der Bfaximalhelligkeit 

Die Darstellnng der Liehtkarve dnrch die Fnnction: 
b=5,86—0,40227t+ 2,33105t«— 0,02883t» - 0,12535t*+ 

0. 01 118t^+0,00214t« — 0,00049t^ 
ist die folgende: 

Absteig. Zweig Aufsteig. Zweig 

1. Becim.— Kurve. Reohn.— Kurve. 



0«0 +0,20 +0,20 

0,6 +0,21 0,00 

• 1,0 +0,01 —0,05 

1,6 —0,51 —0,29 

2,0 —0,44 —0,43 

2,6 +0,09 -0,09 

3,0 +0,35 -fO,3G 

3,6 +0,13 +0,57 

4,0 —0,10 —0,08 
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Geboren wurde ich Julias Scheiner, erang. Con- 

fession, am 25. November 1858 zu Köln, von wo bald 
nachher meine Eltern, Maler Jakob Scheine r und 
Wilhelm ine, geb. Beyer, nach Deutz Ubersiedelten. 
Den eroten Unterricht genoss ich daselbst in der Eiemen- 
tarschale and aaf dem dortigen Progymnasiam bis Unter- 
tertia, und besuchte sodann die Realschule I. Ordnung in 
Köln, welche ich Ostern 1878 mit dem Zeugniss der Reite 
verliess, um mich an der Universität Bonn dem Studium 
der Mathematik und Astronomie zu widmen. Seit meinem 
5. Semester war es mir durch die Gttte des Herrn Professor 
Schönfeld gestattet, mich sowohl an den Rechnungs- 
ais auch Beobachtungsarbeiten der Sternwarte zu bethci- 
ligen, und seit dem 1. September 1881 bekleide ich an 
derselben die Stelle eines Assistenten. 

Vorlesungen habe ich gehört bei den Herren Profes- 
soren und Docenten: Clausius, Kortum, Küppers, 
Lipschitz, Neuhäuser, Radicke, Schönfeld, Witte. 

Allen diesen meinen Lehrern, insbesondere aber Herrn 
Professor Schönfeld, erlaube ich mir fttr die wohlwollende 
Leitung meiner Studien meinen innigsten Dank auszu- 
sprechen. 
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1. Bei der Constrnction von Lichtkarvem für die dem 
Typus Algol angebörigen veränderliehen Sterne ist es vor- 
theil hafter von den berechneten als von den beobachteten 
Minimis auszugehen. 

2. Bei einer Photometrie der schwächeren Sterne 
sind die kleinen Planeten mit Vortheil zn verwertben. 

3. Die physikalische Bestimmung der Liehtgesobwin- 
digkeit kommt an Genauigkeit der astronomischen min- 
destens gleich. 

4. Der Durchmesser des Mondes wird am genauesten 
durch Stembedeckungen bestimmt. 

5. Die eigentliche Bedeutung von Co))crniens ist 
weniger in seiner Planetcntlieoric zu suchen als in der 
dieser zu Grunde liegenden Weltanschauung. 



Opponenten: 

Dr phil. Karl Pul fr ich. 
Dr. pliil. Fried ric; Ii Kallon. 
Cand. ustron. Ludwig Becker. 
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